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Rechtspopulismus be-
ginnt dort, wo wir den
Kontakt zur Basis auf-
gegeben haben. Dort,
wo Gewerkschafterin-
nen und Gewerkschaf-
ter von Sitzung zu Sit-
zung, von Termin zu
Termin rennen und
nicht mehr mit ihren
Leuten privat an einem
Tische sitzen. Dagegen
gibt es K3.

Rechtspopulismus beginnt tiberall dort,
wo wir im Alltag den Kontakt zu unserer
Basis den Rechtspopulistinnen tiberlas-
sen haben. Als Gewerkschafterin und
Gewerkschafter gilt es, diese Rdume zu
belegen und neu zu beleben. Als Orien-
tierung dient «K3». «K3» steht fiir die Be-
reiche Klub-Kirche-Kneipe und symbo-
lisiert gleichzeitig die grosse Herausfor-
derung, analog dem K2 fiir die Bergstei-
gerlnnen, in diesen Bereichen tatig zu
werden. Massgeblich heisst dies, aktiv
eine soziale und gewerkschaftliche

Wieder mal iiber
Gott und die Welt
reden

Grundhaltung leben.

Die Arbeiterinnen- und
Arbeiterbewegung hat
eine grosse Tradition. Da
sie von «blrgerlichen»
Vereinen ausgeschlos-
sen war, hat sie ihre ei-
genen gegrindet und zu
grosser Bliite gebracht.
Die Arbeiterséngerin-
nen, der SATUS, die
Naturfreundinnen, die
Arbeiternudistinnen und
viele andere. In ihnen
wurde gelacht, gelebt
und politisiert, hier lebte
die Gewerkschaft. Heu-
te sind diese Vereine
meist Uberaltert, in Auf-
I6sung oder fusioniert.
Das Schlimmste aber
ist, ob nun «burgerliche» oder «linke»
Vereine, dass der soziale und gewerk-
schaftliche Umgang zugunsten des Kon-

Kilublkultur wieder
auflieben lassen,
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kurrenzkampfes aus den Vereinen ver-
bannt ist. Sport treiben ist gesund, 16st
aber noch keine Arbeitslosigkeit, senkt
nur beschrénkt die Fremdenangst.

Und auf der anderen Seite kénnen auch

K2s

irche nicht den

Reaktionidren
iiberiassen

Gewerkschaftssitzungen lustvoll und le-
bendig sein. Unsere Themen miissen
nicht einfach theoretisch abgehandelt
werden. Die 40-Stunden-Woche in
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einem «lebenden Bild»
(SGB-Kongress in Lu-
zern), die Fremdenangst
als Rollenspiel, die
Grundlagen des Sozia-
lismus in einem Lese-
kreis, vielleicht der Ein-
satz eines Videos oder
Films. Manchmal hilft es
schon, die Sitzordnung
aufzulockern.

Ostersonntag in Scha-
rans, eine 700-Seelen-
Gemeinde im Biindner-
land, wiedermal gehe
ich in die Kirche. Doch
wer sitzt da breit und fa-
mili&r in den vorderen
Reihen? Christoph Blo-
cher! Mein erster Ge-
danke: jetzt den Kirchenaustritt geben!
Aber ist das richtig? Ist nicht gerade die
Arbeiterinnenbewegung durch ihre klare
soziale Grundhaltung mit der glédubigen
Néchstenliebe verschwistert? Ebne ich
nicht durch den Austritt dem rechtspo-
pulistischen Pfarrerssohn, dem erzkon-
servativen «Chungel», das Feld? Und
sind nicht gerade religiése Sozialistin-
nen, Ragaz, Eugster und andere, tragen-
de Kréfte unserer Bewegung?

K3:
neipen besuchen,
reden, mit dem Ban~
ner den Blocher
iibertrumpfen

Setzen wir uns mit unseren Leuten wie-
der an einen Tisch, reden mit ihnen tiber
ihre Probleme, klopfen wir wieder mal
einen Jass. Statt dem Banner wird da
mal der Blocher tibertrumpft. Trinken wir
auf das Wohl der ausliandischen Bedie-
nung, auf den Chianti und den brasilia-
nischen Kaffee.

Zum Wohl miteinander!




	Wieder mal über Gott und die Welt reden

